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Espelkamp, die „junge Stadt im Grünen“ – 
ein Radlerparadies
Die Stadt Espelkamp – erstmals 1229 als „Aspelecampe“ urkundlich erwähnt – liegt am süd-
lichen Rand des Norddeutschen Tieflandes, 10 Kilometer nördlich des Wiehengebirges am
Mittellandkanal und etwa auf halber Strecke zwischen Minden und Osnabrück; sie gehört zum
Kreis Minden-Lübbecke in Nordrhein-Westfalen.

In der Gemarkung „Mittwald“, einer 250 Hektar großen Waldfläche im Süden der früheren
Landgemeinde Espelkamp, begann 1938/39 der Bau einer Heeresmunitionsanstalt, kurz „Muna“
genannt. Am Kriegsende fiel sie den Engländern unzerstört in die Hände. Nach langen Ver-
handlungen der Evangelischen Kirche mit der britischen Besatzungsmacht konnte eine voll-
ständige Sprengung der Anlage verhindert und die ehemalige Muna für den friedlichen Ausbau
freigegeben werden. 1949 entstand in Zusammenarbeit staatlicher und kirchlicher Stellen die
„Aufbaugemeinschaft Espelkamp GmbH“. Mit ihrer Hilfe wurde es möglich, Flüchtlingen und
Heimatvertriebenen eine neue Heimat zu geben und gleichzeitig durch Ansiedlung von
Gewerbe und durch Förderung sozialer und karitativer Einrichtungen dringend benötigte
Arbeitsplätze zu schaffen. In den 1950er Jahren entwickelte sich Espelkamp zum industriellen
Kern des Altkreises Lübbecke.

Wichtige Helfer während der Aufbauphase waren junge Männer des Mennonitischen Zentral-
komitees aus Amerika. Zusammen mit Mennoniten aus Danzig und Westpreußen gaben sie
1952 den Anstoß zur Gründung der Mennonitengemeinde.

Im Zuge der kommunalen Neuordnung zum 1. 1. 1973 wurden die Gemeinden (Alt-)Espelkamp,
Fabbenstedt, Fiestel, Frotheim, Gestringen, Isenstedt, Schmalge und Vehlage zur neuen Stadt
Espelkamp mit einer Fläche von 83,58 km2 und knapp 24.000 Ew zusammengeschlossen. Heute
leben in Espelkamp 28.000 Menschen.

Mit ihrem nahezu ebenen Gelände in einer Höhe zwischen 40 und 70 m über dem Meeres-
spiegel sowie fahrradfreundlichen Wegen bietet die abwechslungsreiche Parklandschaft
Espelkamps für Radler jeden Alters ideale Voraussetzungen zu naturnahem Radwandern.

Auf vier neuen und zwei alten miteinander vernetzten Radrouten zwischen 10 und 23,5 Kilo-
metern Länge können die Radwanderer die „junge Stadt im Grünen“ und den Kranz aus acht
ländlichen Ortschaften mit ihren natur- und kulturlandschaftlichen Schönheiten durchstreifen.
Dabei bieten sich ihnen immer wieder reizvolle Ausblicke über die leicht wellige Altmoränen-
landschaft, besonders zum Wiehengebirge. Naturnahe Rastplätze, fahrradfreundliche Gast-
höfe und Hotels sowie ein idyllisch gelegener Campingplatz laden zum Verweilen und Über-
nachten ein.

Auch für „Fernradler“ auf dem regionalen Radwanderweg R 9 entlang des Mittellandkanals
oder auf der BahnRadRoute Weser-Lippe lohnt sich ein Abstecher in das neue Espelkamper
Radwanderwege-Netz.

Wer mit dem PKW anreist, findet in der Kernstadt und den Ortschaften kostenlose Parkplätze in
ausreichender Zahl. Die Anfahrt erfolgt aus Richtung Norden oder Süden am besten über die
B 239, aus Osten und Westen über die überregionale L 770. Bahnreisende erreichen Espelkamp
von Bielefeld aus mit der Eurobahn.

R 1: Innenstadt-Route Länge: 10 km

Verlauf: Erholungsgebiet Große Aue – Innenstadt – Frotheim-Diekerort

Ausgangspunkt bzw. Endpunkt: Parkplatz L 770/Fritz-Helmut-Allee

Anschluss an die Nord-Route (R 2) und die Auetal-Route (R 7)

1. Erholungsgebiet Gro-
ße Aue mit vier Teilge-
bieten

a. Kleihügelsee: Bade-
und Erholungssee (5,6
ha) mit anschließen-
dem Feuchtbiotop Fah-
rensbruch östlich der
Großen Aue; wie der
Auesee in der Tal-
niederung der Großen
Aue über wasserun-
durchlässigen Ton- und
Lehmschichten

b. Kleihügel in der Ortschaft Vehlage: Kiefernforst auf fettem Lehmboden (Klei) mit breitem
Farnstreifen am Auetalrand

c. Aue-See: Naturschutzgebiet (8,2 ha),
Lebensraum für schutzwürdige Wasser-
pflanzen und Tierarten

d. Fabbenstedter Wald: Kernstadtnaher
Kiefernforst mit kleinem, naturnahem
Buchenbestand entlang der Route

2. Schul- und Sportzentrum West mit har-
monisch in die Landschaft eingefügter
neuer Waldschule (1996, Hauptschule),
Ernst-Moritz-Arndt-Schule (1957, Grund-
schule) und Martinsschule (1974, Sonder-
schule) mit der Bronzeplastik „St. Martin“
des Espelkamper Bildhauers Rudolf Weber (1899-1990) auf dem Martinsbrunnen (vgl. R 1.8)

3. Tannenbergplatz: Ältester Platz der Weststadt in der Heinrich-Drake-Siedlung, einer 
Ur-Zelle Espelkamps

4. Fritz-Steding-Brücke (benannt nach dem Bürgermeister von 1973 bis 1985): Hauptverbin-
dung zwischen Innenstadt und Weststadt, überspannt die Verkehrsachse B239/Bahnverbin-
dung Bielefeld-Rahden; nach Norden Blick auf den Bahnhof (erbaut 1960), nach Süden zum
Wiehengebirge

5. Borås-Park (1999, mit Birger-Forell-Gedenkstein) am Westrand der Innenstadt; in seiner
Umgebung Bauwerke aus der MUNA-Zeit (Munitionsanstalt des Heeres)

a. im Osten das Martinshaus mit der
Martinskirche: Erste ev. Kirche von
Espelkamp-Mittwald, seit 1952, mit
Gemeinderäumen der Martins-Kirchen-
gemeinde Espelkamp u.a.m.; vorher
(1939-45) Gesellschaftshaus der MUNA 

b. im Norden, jenseits der Marienburger
Straße, der Ludwig-Steil-Hof (gegr. 1948):
Ev. Stiftung mit vielfältigen christlich-
sozialen und karitativen Aufgaben (z.B.
Altenpflege und Förderschulen für junge
Spätaussiedler und Zuwanderer); be-
deutsame Ur-Zelle Espelkamps

c. im Südwesten das citynahe Nebenzentrum Ostlandstraße mit Geschäften, Hotel, Ärzte-
block und Ostlandschule (1952, erster Schulneubau in „Espelkamp-Mittwald“, heute Grund-
schule); daneben das zur Breslauer Straße hin geöffnete „Atrium“ am Bischofsplatz (mit
Geschäften, Arztpraxen und Wohnungen), seit 1998 ihr westlicher Abschluss

6. Wilhelm-Kern-Platz: Der zentrale Platz Espelkamps (benannt nach dem Bürgermeister und
späteren ersten Stadtdirektor; dienstags und freitags bedeutender Wochenmarkt) in der
Mitte der Breslauer Straße (Hauptgeschäftsstraße mit auffälligem, breitem Grünanger im
Verlauf eines alten MUNA-Weges); umgeben von markanten öffentlichen Gebäuden:

a. im Westen das Rathaus (1962 eingeweiht, 1983 erweitert) mit Tourist-Info, ständiger Aus-
stellung „Espelkamp in Zeit und Raum“ und Segment der „Berliner Mauer“ im Innenhof
sowie – im Grünanger – das Mahnmal-Ensemble um die Bronzeskulptur „Nach der Flucht“
(1966) des schlesischen Künstlers Prof. Volwahsen

b. im Osten das neu gestaltete Sparkassengebäude (1995); daneben der Schmelztiegel-Brun-
nen („Kurenkahn“, 1983) des Aachener Künstlers Bonifa-
tius Stirnberg (geb. 1933)

c. im Norden das Bürgerhaus (1984) mit großem Festsaal,
Gastronomie, umfangreicher Stadtbücherei etc.; dahinter
der innerstädtische Freizeitbereich Trakehner Straße mit
Erlebnisbad ATOLL, Waldfreibad, Tennis- und Badmin-
toncenter mit Bistro sowie Theater, davor „Tanzendes
Mädchen“, Skulptur der Bildhauerin Marianne Bleeke
(1964)

d. im Süden das „Mittwald-Center“ (1978) mit dem ELITE-Kino
7. Thomaskirche mit sehenswertem „Vertreibungsfenster“:

Hauptkirche der Ev. Martins-Kirchengemeinde (erbaut
1960-63 nach einem Entwurf des Hamburger Architekten
Gerhard Langmaack), markanter östlicher Abschluss der
Breslauer Straße; 200 m nördlich die kath. St. Marienkir-
che (1955) mit sehenswertem Buntglas-Rosettenfenster

Anschluss an die Nord-Süd-Route (R 4)

8. Schul- und Sportzentrum Ost u.a. mit Birger-Forell-Realschule (Neubau, 2002 fertiggestellt)
und Söderblom-Gymnasium (Kompaktbau von 1976) der Ev. Kirche von Westfalen sowie
Kirche der ersten Espelkamper Mennoniten-Gemeinde (gegr. 1952) in der John-Gingerich-
Straße; sehenswert am Wege: die heitere Skulptur „Till Eulenspiegel“ von Rudolf Weber
(vgl. R 1.2)

9. Wohngebiet Lauenburger Straße/Stettiner Straße mit typischen Kleinsiedlungshäusern der
„1950er Jahre“, z.T. entstanden unter Verwendung ehemaliger kleiner MUNA-Hallen

10. Zwei eingegrünte Schönungsteiche unterhalb des Espelkamper Klärwerkes, zwischen
Waldfriedhof und Kleiner Aue
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Jahre Schwerpunkt der gewerblich-
industriellen Entwicklung; bedeutende
Unternehmen von internationalem Ruf
der Branchen Elektrotechnik und Elektro-
nik, Systemtechnik und Maschinenbau;
direkt an der General-Bishop-Straße das
Brauhaus Espelkamp mit Braukneipe und
Biergarten („Steinpils“ aus eigener
Herstellung) sowie ein Eingriff zeitgenös-
sischer Kunst in die Industrielandschaft
(1997) durch den in Espelkamp aufge-
wachsenen Mindener Künstler Gunnar
Heilmann (geb. 1964) auf dem Gelände der Firma Quarder und das Teppich-MUSEUM
Tönsmann (Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.00-18.30, Sa 9.00-16.00 und So 15.00-18.00)

5. Isenstedter Straße: Östliche City-Tangente mit typischer Zeilenbebauung der 1950er Jahre,
Teilstück der überörtlichen Nord-Süd-Verbindung Rahden – Isenstedt – Espelkamp – Geh-
lenbeck; im Straßenverlauf die Stationen 6-10

6. Gegenüber der Ernst-Wiechert-Hauptschule: Erste planmäßig entstandene Mennoniten-
Wohnsiedlungszelle Espelkamps (u.a. Weichselgasse), 1952-55 mit Hilfe mennonitischer
Kriegsdienstverweigerer aus den USA („Pax-Boys“) errichtet

7. Schul- und Sportzentrum Ost um den künf-
tigen zentralen Busbahnhof, darin u.a.:
Ernst-Wiechert-Hauptschule und Stadt-
sporthalle (beide 1971), dahinter Theater
(1972, vgl. R 1. 6 c); Söderblom-Gymnasium
(Kompaktbau von 1976) und Birger-Forell-
Realschule (Neubau,  2002 fertiggestellt)
der Ev. Kirche von Westfalen sowie an der
Einmündung der Kantstraße die katholi-
sche St. Marienkirche (1955, mit sehens-
wertem Buntglas-Rosettenfenster) und
schräg gegenüber drei ehemalige MUNA-
Hallen (die mittlere ein Restaurant)

8. Evangelische Thomaskirche (1963 geweiht, mit sehenswertem „Vertreibungsfenster“),
markanter östlicher Abschluss der Breslauer Straße (Hauptgeschäftsstraße der Stadt:
vgl. R 1.6)

Anschluss an die Innenstadt-Route (R 1) 

9. Citynahe „Altstadt“ der jungen Stadt im Grünen mit einheitlicher, orts- und architektur-
geschichtlich bedeutsamer typischer „50er Jahre“ – Zeilenbebauung, südlich der Breslauer
Straße zwischen Isenstedter Straße und Rahdener Straße 

10. „Altes“ Gewerbe- und Industriegebiet Süd (Beuthener Straße) aus der Espelkamper Grün-
derzeit (1950er Jahre), z.T. mit umgebauten größeren MUNA-Hallen als Betriebs-Urzellen,
bedeutende Betriebe der Kunststoff- und Metallwarenindustrie und der Automobil-Zulie-
ferindustrie; nur durch einen Waldstreifen getrennt, in der Merkur-Allee, das Automaten-
MUSEUM Gauselmann, eine Sammlung von über 800 historischen Münzautomaten aus aller
Welt (Tel. Anmeldung unter 05772/49-486) 

11. Kleine Wohnsiedlung „Erlenriede/Hagenriede“ in Diekerort: In den 1950er/60er Jahren
errichtet auf alten Heuerlingsteilen in der Allmende (bäuerliches Gemeinschaftsland) am
Rande der ehemaligen Gemeinde Frotheim. Der Name der hindurchführenden „Zwetschen-
straße“ weist hin auf die Trocknung von am Ort und in Nachbargemeinden angebauten
Zwetschen in der ersten Hälfte des
20. Jh. durch einen ortsansässigen Land-
wirt („Zwetschen-Lömker“).

12. 100 m südlich der Kreuzung Zwetschen-
straße/Lange Straße: Guter Blick nach
Norden und Nordosten auf Espelkamp (im
alten „Mittwald“), die Kleine Aue-Niede-
rung und zum Osterwald; weiter südlich,
an der Hauptstraße, die rekultivierte,
nachgesorgte Hausmüll- und Siedlungs-
abfall-Deponie (1960er/70er Jahre) in der
ehemaligen Tongrube der früheren Isen-
stedter Ziegelei (bis 1957)

13. Junger Ortskern der Ortschaft Isenstedt um die „neue“ Dorfschule (1965, heute Grund-
schule) mit Hotel, Gaststätte und zwei Sportplätzen. Ortschaft Isenstedt (auf dem Isenstedt-
Fabbenstedter Hügelrücken, 2000: 2.720 Ew): 1242 erstmals als „Isenstede“ urkundlich
erwähnt, bis ca. 1960 reine Streusiedlung, bis 1973 selbstständige Landgemeinde im Alten
Amt Gehlenbeck, grenzt im Süden an die feuchte Mittellandkanal-Niederung (vgl. R 3.10/11)

Endpunkt bzw. Ausgangspunkt: Parkplatz am alten Sportplatz Isenstedt

Anschluss an die Süd-Route (R 3)

R 7: Auetal-Route Länge: 23,5 km 

Verlauf: Erholungsgebiet Große Aue – Fabbenstedt – Fiestel – Alswede – Hedem – Vehlage –
Erholungsgebiet Große Aue

Ausgangspunkt bzw. Endpunkt : Parkplatz L770/Fritz-Helmut-Allee

Anschluss an die Innenstadt-Route (R 1) und die Nord-Route (R 2)

1. Erholungsgebiet Große
Aue mit vier Teilgebie-
ten

a. Kleihügelsee: Bade-
und Erholungsee (5,6
ha) mit anschließen-
dem Feuchtbiotop Fah-
rensbruch östlich der
Großen Aue; wie der
Auesee in der Talnie-
derung der Großen
Aue über wasserun-
durchlässigen Ton- und
Lehmschichten 

b. Kleihügel in der Ort-
schaft Vehlage: Kie-
fernforst auf fettem
Lehmboden (Klei) mit
breitem Farnstreifen
am Auetalrand

c. Auesee: Naturschutz-
gebiet (8,2 ha), Lebens-
raum für schutzwürdige
Wasserpflanzen und
Tierarten

d. Fabbenstedter Wald: Kernstadtnaher Kiefernforst mit kleinem, naturnahem Buchenbestand
entlang der Route

2. Große-Aue-Brücke bei Niedersteort: Von hier guter Blick nach Süden zum Standort der
ehemaligen Wassermühle Kemner-Ellerkamp (500 m; bis zur Aue-Regulierung in den
1950er/60er Jahren hier Privatbrücke zwischen Fabbenstedt und Vehlage), heute Festhalle;
im Hintergrund das Wiehengebirge

3. „Fabbenstedter Treff“: Mittelpunkt der vorwiegend landwirtschaftlich geprägten Streusied-
lungs-Ortschaft Fabbenstedt (2000: 840 Ew) um Sportanlagen und Dorfgemeinschaftshaus
(1939 bis 1976 Volksschule) mit MUSEUM „Alter Laden“ (Einrichtung aus 19. und 20. Jh.);
Besichtigung nach Anmeldung, Tel. 05743/8589

4. Alter Speicher (1744, Denkmal), kam im 19. Jh. als Brautmitgift von Rahden-Sielhorst nach
Fabbenstedt , bis 1957 landwirtschaftlich genutzt, seit der Gebietsreform (1973) Symbol der
Ortschaft Fabbenstedt 

5. Höchste Erhebung Espelkamps (70 m) auf
dem Isenstedt-Fabbenstedter Rücken im
windreichsten Gebiet der Stadt mit zwei
Windenergieanlagen (bis 70 m Nabenhö-
he, mit Nennleistung von 1.000 bzw. 500 kW,
zusammen ausreichend für die Stromver-
sorgung von 2.000 Menschen, das ent-
spricht ungefähr der Einwohnerzahl von
Fabbenstedt und Fiestel zusammen); vom
Weg an der oberen Anlage guter Rund-
blick zum Wiehengebirge beiderseits Lüb-
becke im Süden, bei guter Sicht bis zur
Porta Westfalica im Südosten (25 km)

6. Am scharfen Knick der Benkhauser Straße über Gewerbestraße/Landweg Abstecher zum
Ortskern von Fiestel um das ehemalige Amtsgebäude (1908, preußischer Wappenadler
über dem Eingang) des Alten Amtes Alswede (1816 bis 1973), die Ruine Ellerburg (a) und die
Ellerburger Mühle (b) ; Ortschaft Fiestel (2000: 1.030 Ew), seit der Gebietsreform zu Espel-
kamp, vorher Bauerschaft der ehem. Gemeinde Alswede im ehem. Amt Alswede; dessen
nördlich des Mittellandkanals gelegener Teil wurde zu Espelkamp geschlagen, der südliche
Teil zu Lübbecke bzw. Pr. Oldendorf

a. Ruine Ellerburg (Eller = Erle): Älteste der beiden ehem. Wasserburgen im Stadtgebiet
(13. Jh., bisweilen „Haus Viestel“ genannt), bis zur Aue-Regulierung (1950er/60er Jahre) ein
historisch intaktes Ensemble: Rittersitz des (erloschenen) Adelsgeschlechtes von Münch,
seit 1825 im Besitz der Familie von der Horst; im 19. Jh. (zeitweise) Sitz des Amtes Alswede
und des Kreises Rahden (später Kreis Lübbecke)

b. Nördlich, direkt jenseits der (Gestringer) Straße, die alte Ellerburger Mühle: Wassermühle
mit z.T. noch funktionsfähiger Einrichtung in restauriertem Fachwerkbau, Ende der 1560er
Jahre erstmals als „Mul zu Viestel“ erwähnt, zuletzt Sägemühle und (bis 1948) Stromver-
sorgungsanlage für Teile von Fiestel, Vehlage und Fabbenstedt; vor der Mühle erhaltene 

3-Bogen-Brücke über ehemaligem Mühlgraben; Besichtigung an den Mahl- und Backtagen
sowie nach Voranmeldung unter Tel. 05743/920613

7. 700 m nördlich des Ortskernes Standort des ehemaligen Bad Fiestel (Moor- und Schwefel-
bad, seit 1791 bekannt), eines von mehreren „Westfälischen Bauernbädern“ beiderseits
des Wiehengebirges, daneben Schankwirtschaft mit Biergarten

8. Heimathaus Fiestel mit Backhaus und
Remise: 1997 wieder aufgebautes Fach-
werkgebäude (1902), Schenkung aus
Lübbecke, Dorfgemeinschaftshaus des
Heimatvereins Fiestel zur Pflege alten
Brauchtums, unter anderem an Back-
tagen

9. Schloß Benkhausen: Eine der beiden
ehem. Wasserburgen im Stadtgebiet (s.
R 3.1) 
In der Nähe des Schlosses:
– Mühlenstumpf der ehem. Benkhauser

Gutsmühle (Wasser- und Windmühle,
bis 1926 bzw. 1929) 200 m südwestlich zwischen Neustadtstraße und Flöthe-Bach

– Grundschule Benkhausen (1976, Neubau 1991) im Westen

Anschluss an die Süd-Route (R 3) 

10. Mittellandkanal: (s. R 3.9)

Anschluss an die regionale Rad-Route R 9

11. Ortskern des alten Kirchdorfes Alswede um die sehenswerte, ursprünglich zweischiffige,
spätgotische Hallenkirche St. Andreas (13. Jh.), auf der Nordseite des teils romanischen
Westturms Wappenstein der Adelsfamilie von Münch (vgl. R 7.6a). Ortschaft Alswede (2000:
1.010 Ew): 1224 erstmals erwähnt, seit 1973 Stadtteil von Lübbecke, vorher Teil der ehem.
Gemeinde Alswede (vgl. R 7.6), im Frühjahr 1946 für einige Wochen Internierungsort von
Otto Hahn, Werner Heisenberg, Carl-Friedrich v. Weizsäcker und anderen deutschen Atom-
wissenschaftlern

12. Schloß Hollwinkel in Hedem (benannt nach dem Rittergeschlecht von Holle, den ersten
Besitzern): Altes Wasserschloss (13. Jh.) mit stattlichem Fünfflügel-Herrenhaus und Rund-
turm inmitten einer gut erhaltenen Wasseranlage, alte Grenzburg des Bistums Minden
gegen das Bistum Osnabrück; im Saal regelmäßig Schlosskonzerte

13. Bäuerlich geprägter Ortskern von Hedem mit neuem Dorfplatz an der Großen Aue. Ortschaft
Hedem (2000: 830 Ew) seit dem 3. bis 5. Jh. n. Chr. besiedelt, 1233 erstmals erwähnt, bis 1973
selbstständige Landgemeinde im ehem. Amt Alswede, seitdem Stadtteil von Pr. Oldendorf

14. Mittellandkanal (s. R 3.9)

Anschluss an die regionale Rad-Route R 9

15. Wohnsiedlung „Im Strange“ an der Desteler Straße: Größte Vehlager Wohnsiedlung auf
alten Heuerlingsteilen im ehemaligen Allmende-Gebiet am südwestlichen Rande der
früheren Gemeinde Vehlage (vgl. R 4.11)

16. 3 km langer Routenabschnitt (Im Strange bis Vehlager Straße) durch die abwechslungsrei-
che Vehlager Parklandschaft mit ihren für die Ortschaften im Westen Espelkamps typi-
schen Eichenwäldchen an den westfälischen Einzelhöfen und den seit der Flurbereinigung
in den 1970er Jahren oft schnurgeraden, erlengesäumten Gräben zwischen den Feldern;
wiederholt Blick zum Wiehengebirge. Streusiedlungs-Ortschaft Vehlage (2000: 660 Ew):
erstmals 1242 als „Vegelage“ bzw. „Vechelage“ erwähnt, noch heute wie Fabbenstedt land-
wirtschaftlich geprägt

17. Gaststätte mit Biergarten an der Wegegabelung Zum Kleihügel/In den Riehen; in der Nähe:
– Alte Schule (1905-1959 zweiklassige Volks-

schule, seit 1996 Gästehaus) 500 m süd-
westlich an der Kreuzung Vehlager-/Erf-
meyer-/Leverner Straße

– Alte Dorfglocke vor dem Dorfgemein-
schaftshaus (1959-1976 „neue“ Schule) 500
m nördlich der alten Schule an der Vehla-
ger Straße

– zwei der ältesten Vehlager Bauernhöfe,
500 m südöstlich der alten Schule zwi-
schen Leverner Straße und Rehwinkel,
„am halben Hang“ zur Gr. Aue-Niederung
(vgl. R 3.9)

18. Hahnenkamp („kamp“ von lat. campus = Feld, kompaktes Flurstück an einem Einzelhof):
Ortslage eines weiteren ursprünglichen Vehlager Hofes, ebenfalls „am halben Hang“ 

Endpunkt bzw. Ausgangspunkt: Parkplatz L770/Fritz-Helmut-Allee

Anschluss an die Innenstadt-Route (R 1) und die Nord-Route (R 2)

R 12: Osterwald-Route Länge: 14,5 km

Verlauf: Frotheim – Diekerort – Osterwald – Osterheide – Auf der Horst

Ausgangspunkt bzw. Endpunkt: Parkplatz im Kreuzungsbereich Kösterstraße/
Diekerorter Straße 

1. Diekerort: Alter bäuer-
licher Siedlungskern
der Ortschaft Frotheim
(vgl. R 3.13) mit ehe-
maliger einklassiger
Volksschule (1902-1968)

Anschluss an die Innen-
stadtroute (R 1)

2. Hexenhügel: Bewalde-
ter Hügel am Westrand
des Osterwaldes im
Ortsteil Schmalge (vgl.
R 2.11), wohl vorchrist-
liche Kultstätte, Straße
„Am Hexenhügel“ mit für das nördliche Stadtgebiet typischer Birkenallee und altem Eichen-
bestand

3. Staatsforst Osterwald mit Biotopen und ehemaligem Munitionslager der Bundeswehr (1973
bis 1998, Renaturierung seit Sommer 2001); auf 200 Hektar Mischwald mit Schwarz-, Reh-
und Dammwild, etwa zur Hälfte wegen des alten Eichen- und Hainbuchenbestandes als
Flora-Fauna-Habitat-Gebiet unter Schutz gestellt, barg nach dem Wiener Kongress (1815)
als Grenzwald zwischen Westfalen und Hannover zahlreiche Schmuggelwege

4. Diepenauer Straße: Von hier lohnender Abstecher zum 400 m nördlich reizvoll in die Land-
schaft eingebetteten Campingplatz „Osterwald“ mit 200 Stellplätzen (davon 45 Durchgangs-
plätze), Pool sowie Gaststätte mit Biergarten und Spielplatz

5. Osterheide: Dünn besiedelter Teil im Osten
(„Ost“erheide) der Ortschaft Frotheim mit
überregional bekanntem Modellflugplatz

6. Tal der Wickriede: Alter Grenzbach
zwischen Frotheim und Hille (und damit
zwischen den Altkreisen Lübbecke und
Minden) mit 1,8 Kilometer langem 
Teilstück entlang des Reiherweges;
hier immer wieder guter Blick zum Wie-
hengebirge von Lübbecke bis zur Luttern-
schen Egge bei Minden-Haddenhausen

7. Frotheimer Wald: Wildreicher Mischwald
mit zahlreichen, landwirtschaftlich genutz-
ten Lichtungen

8. Auf der Horst (Horst = Gebüsch, Gehölz, Anhöhe): Alter bäuerlicher Siedlungsschwerpunkt
am Nordrand des Frotheimer Kiessandrückens, guter Blick auf die östliche Peripherie der
Espelkamper Kernstadt

Anschluss an die Südroute (R 3)

Die Bilder der Titelseite
1. Junge Radler-Gruppe an der Frotheimer Klus 
2. „Schmelztiegelbrunnen“ am Wilhelm-Kern-Platz  
3. Badefreuden am Kleihügel-See 

Kontaktadressen
Stadtmarketing-Verein „Initiative Espelkamp e.V.“
Wilhelm-Kern-Platz 14
32339 Espelkamp
Telefon 05772/562161 und 99511
Telefax 05772/7129

Bürgerbüro der Stadt Espelkamp (mit Tourist-Information)
Wilhelm-Kern-Platz 1
32339 Espelkamp
Telefon 05772/562-0
Internet-Adresse www.espelkamp.de

11. Wasserwerk Espelkamp in der Talniede-
rung der Kleinen Aue
In ihrem Untergrund lagern über wasser-
undurchlässigen Tonschichten (ca. 140
Mio Jahre alt) in einer ca. 1 km breiten
und bis zu 40 m tiefen Rinne dicke,
wasserspeichernde Kies- und Sand-
schichten. Sie wurden von eiszeitlichen
Schmelzwassern abgelagert. Aus ihnen
wird das Trinkwasser für die Espelkamper
Kernstadt gewonnen. Beiderseits des
Wasserwerkes ist eine naturnahe Gestal-

tung der Kleinen Aue vorgesehen.
12. Diekerort: Alter bäuerlicher Siedlungsschwerpunkt in der Ortschaft Frotheim, nahe der

ehem. einklassigen Volksschule (1902-68) am Nordende des Frotheimer Kiessandrückens
(vgl. R 3.8) 

Endpunkt bzw. Ausgangspunkt: Kreuzung Beuthener Straße/Diekerorter Straße

Anschluss an die Osterwald-Route (R 12) 

R 2: Nord-Route Länge: 10 km

Verlauf: Erholungsgebiet Große Aue – Alt-Espelkamp – Schmalge – Osterwald 

Ausgangspunkt bzw. Endpunkt: Parkplatz L770/Fritz-Helmut-Allee

Anschluss an die Innenstadt-Route (R 1) und die Auetal-Route (R 7)

1. Erholungsgebiet Gro-
ße Aue mit vier Teil-
gebieten, darunter Klei-
hügelsee und Kleihügel

a. Kleihügelsee: Bade-
und Erholungssee (5,6
ha) mit anschließen-
dem Feuchtbiotop Fah-
rensbruch östlich der
Großen Aue; wie der
Aue-See (vgl. 1.1 c) in
der Talniederung der
Großen Aue über was-
serundurchlässigen
Ton- und Lehmschichten

b. Kleihügel (in der Ortschaft Vehlage): Überwiegend Kiefernforst auf fettem Lehmboden (Klei)
mit breitem Farnstreifen am Auetalrand 

2. Alter Postweg: Teilstück der alten Postkutschenroute von Hannover über Osnabrück nach
Amsterdam und London mit Zoll- und Umspannstationen in Diepenau und Sundern

3. Renaturierungsgebiet Große Aue: Auf 35 km Länge seit 1989 für 26 Millionen Mark Herstel-
lung einer naturnahen Gewässerlandschaft der in den 1950er/60er Jahren aus agrarstruk-
turellen Gründen begradigten Großen Aue; wieder mäandrierender Flusslauf, ökologische
Ufergestaltung und Bepflanzung

4. Für das nördliche Stadtgebiet mit seinen sandigen Böden typische Birkenalleen „Im Lehm-
stich“ und „Auf der Heide“; 600 Meter nördlich die Rahdener (Buchbinde-) Maschinen-
fabrik Kolbus (seit dem 18. Jh.), auf bei der Gebietsreform 1973 von Espelkamp abgetrenn-
tem Gebiet gelegen

5. Alter jüdischer Friedhof: Kulturdenkmal (seit 1987) mit wertvollem altem Baumbestand und
zahlreichen Grabsteinen der jüdischen Gemeinde Rahden aus dem 19. Jh., letzte Beisetzung
1938; geschlossen

6. Ortskern von Alt-Espelkamp um ev. Gemeinde- und Kulturzentrum Paul-Gerhardt-Haus,
Dorfgemeinschaftshaus (1952-1968 Volksschule) und zwei Sportplätze. Ortschaft Alt-
Espelkamp (2000: 970 Ew) 1229 erstmals als „Aspelecampe“ urkundlich erwähnt, 1910 als
selbstständige Landgemeinde von „Groß-
endorf“ (heute Rahden) abgetrennt

Anschluss an die Nord-Süd-Route (R 4)

7. B 239: Überregionale Nord-Süd-Straßen-
verbindung Höxter/Paderborn – Detmold –
Herford – Wagenfeld – (Bremen)

8. Ravensberger Bahn: Bahnverbindung
(seit 1899) Bielefeld – Bünde – Rahden
mit Bahnhof in Espelkamp; früher wichti-
ge Verbindung über Bassum nach Bremen

3. Junger Ortskern der kernstadtnahen Ort-
schaft Gestringen mit zwei Gaststätten
sowie neuem Dorfplatz zwischen (ehe-
maligem) Bahnhof und Gestringer (Ein-
kaufs-) Straße. Ortschaft Gestringen
(2000: 1.890 Ew) um 1300 als „Gesteryng-
he“ erstmals erwähnt, jedoch schon seit
der Jungsteinzeit (5500 bis 1700 vor Chr.)
besiedelt; bis 1973 eine von drei Bauer-
schaften (bis ca. 1960 in Streusiedellage)
der ehemaligen Gemeinde Alswede im
seitdem aufgeteilten Amt Alswede. Von
hier Abstecher (250 m) zur denkmalgeschützten Brücke an der Brückenstraße: Reizvoller
Blick in den bewaldeten Einschnitt der Ravensberger Bahn (vgl. R 2.8), die hier nördlich des
(ehem.) Gestringer Bahnhofes den Isenstedt- Fabbenstedter Hügelrücken quert

4. Altenmühle: Standort zweier ehem. Kornmühlen (Bock-Windmühle und Rossmühle) von
Schloß Benkhausen an alter Wegspinne auf dem Isenstedt-Fabbenstedter Rücken; rund
200 Jahre lang am Ort, 1895 nach Nordhemmern bei Minden verkauft

5. 1 Kilometer langer Aussichts-Routenabschnitt entlang der Langen Straße parallel zum Wie-
hengebirge; wiederholt guter Blick nach Norden auf die Espelkamper Kernstadt mit der
markanten Thomaskirche im Osten und dem Gabelhorst-Hochhaus in der Weststadt sowie
nach Süden zum höchsten Abschnitt des Wiehengebirges (320 m) bei Lübbecke mit dem
markanten Reineberg (276 m)

6. Junger Ortskern der Ortschaft Isenstedt um die „neue“ Dorfschule (1965, heute Grund-
schule) mit Hotel, Gaststätte und zwei Sportplätzen. Ortschaft Isenstedt (auf dem Isenstedt-
Fabbenstedter Hügelrücken, 2000: 2.720 Ew): 1242 erstmals als „Isenstede“ erwähnt, bis ca.
1960 reine Streusiedlung, bis 1973 selbstständige Landgemeinde im Alten Amt Gehlenbeck,
grenzt im Süden an die feuchte Mittellandkanal-Niederung

Anschluss an die Nord-Süd-Route (R 4) 

7. Ev. Kirche Isenstedt mit weithin sichtbarem Westturm,
1878-80 im preußisch-spätklassizistischen Stil der Schin-
kelschen Bauschule (Berlin) erbaute Emporenkirche aus
rotem Backstein mit herausragender Akustik; finanziert
durch eine Schenkung der verwitweten Gutsherrin Agathe
Stille (Gut Renkhausen); gleichzeitig Gründung der
Kirchengemeinde Isenstedt-Frotheim nach Herauslösung
der beiden Gemeinden und des Gutes Renkhausen aus
dem Kirchspiel Gehlenbeck

8. Dorf-MUSEUM „Brammeyersche Scheune“ am Westende
der Stelleriege: Unter Denkmalschutz stehende, restau-
rierte Fachwerk-Zweiständerscheune (1750) mit Lehm-
und Ziegelgefachen; authentischer Ausstellungsort für
alte landwirtschaftliche und handwerkliche Geräte;
Besichtigung nach Anmeldung, Tel. 05743/2293 und
05743/8263 

9. Stelleriege: Einer der schönsten Straßenzüge der Ortschaft Frotheim, lange Reihe („Riege“)
von sehr alten Gehöften („Stellen“) und mit teilweise geschütztem Eichenbestand, alter
bäuerlicher Siedlungsschwerpunkt „am halben Hang“, zwischen dem trockenen Ackerland
auf dem leicht gewölbten Frotheimer Kiessandrücken (mit mehreren rekultivierten Sand-
gruben) im Nordosten und der feuchten Niederung des eiszeitlichen Weser-Urstromtales;
etwas abseits, auf dem Buchhügel (57 m), die ehemalige einklassige Volksschule (1919-68),
eine der drei ehemaligen Frotheimer Dorfschulen (vgl. R 1.12) 

10. Mittellandkanal (zwischen Dortmund-Ems-Kanal und Elbe bei Magdeburg): 320 km lang;
seit 1973 Südgrenze Espelkamps zu Lübbecke; verbindet als zentraler Abschnitt der einzi-
gen West-Ost-Wasserstraße Norddeutschlands das Stromgebiet des Rheins mit den
Stromgebieten der Weser (am Wasserstraßenkreuz Minden) und der Elbe sowie mit Berlin
und Polen, folgt auf einem Niveau von 50 m im Kreis Minden-Lübbecke dem eiszeitlichen
Weser-Urstromtal; 1906 bis 1915 bis Minden, 1939 bis Magdeburg fertiggestellt; seit 1998
durchgängig von Großmotorschiffen
sowie von Schubverbänden bis 185 m und
3.500 t befahrbar; an einigen Sonn-
tagen von der Anlegestelle Espelkamp
(westlich der Kanalbrücke B 239) Fahrten
mit der „Weißen Flotte” (Informatio-
nen: Mindener Fahrgastschifffahrt, Tel.
0571/648080-0)

Anschluss an die regionale Rad-Route R 9

11. Großes Torfmoor (unmittelbar südlich des
Mittellandkanals bei Stelleriege): 3,5 km
lang, bis zu 1,5 km breit; seit 1980 als Naturschutzgebiet Lebensraum einer Vielzahl gefähr-
deter Pflanzen und Tierarten; Hochmoor über Niedermoor (einst bis 8 m dick), bis zum Eingriff

und zu den Nordseehäfen, zusammen mit der B 239 Hauptachse der industriellen Entwick-
lung im Altkreis Lübbecke; heute im Sommer von Rahden Museumseisenbahn-Fahrten nach
Uchte (Fahrradtransport nach Anmeldung, Informationen unter Tel. 05771/3177 u. 3304)

9. Klein Stelle: Kleine trockene Geestinsel der vorletzten Eiszeit (mit mehreren Bauernhöfen)
in der feuchten Talniederung der Kleinen Aue (vgl. R 1.11 und R 1.1) 

10. Straße „An den Wiesen“: Von hier lohnender Abstecher in Richtung Norden zum Großen
Stein in Tonnenheide-Hahnenkamp, 350 Tonnen schwerer Eiszeitfindling, 10 Meter lang,
7 Meter breit und 3 Meter hoch, größter und bekanntester Findling Norddeutschlands, in
der vorletzten Eiszeit (Saale-Eiszeit) vom
Nordlandeispanzer als Geschiebe aus
dem mehr als 600 km entfernten Süd-
schweden (verm. Provinz Blekinge) hier-
her transportiert, seit etwa 200.000 Jahren
am Fundort, 1981 gehoben

11. Ortskern von Schmalge mit Gasthaus und
Spielplatz. Ortschaft Schmalge (2000: 400
Ew): „schmale Enge“ (zwischen Oster-
wald und Kleiner Aue), 1682 erstmals
urkundlich erwähnt, früher Ortsteil von
Tonnenheide, 1973 zu Espelkamp, Cam-
pingplatz „Osterwald“

12. Hexenhügel: Bewaldeter Hügel am Westrand des Osterwaldes, wohl vorchristliche Kult-
stätte

Endpunkt bzw. Ausgangspunkt: Einmündung Dauweg/Am Hexenhügel

Anschluss an die Osterwald-Route (R 12)

R 3: Süd-Route Länge: 18,5 km

Verlauf: Schloss Benkhausen – Gestringen – Isenstedt – Frotheim – Osterwald

Ausgangspunkt bzw. Endpunkt: Parkplatz Schloss Benkhausen

Anschluss an die Auetal-Route (R 7)

1. Schloß Benkhausen: Ehem. Rittersitz (seit 1510), entstanden durch Erbteilung des Eller-
burgbesitzes (vgl. R 7.6a); eine der beiden ehemaligen Wasserburgen im Stadtgebiet mit
schlichtem Schlossbau (1683, Wappenstein), geräumiger Vorburg, turmgeschmücktem
Renteihaus und sehenswertem, öffentlich zugänglichem Schlosspark mit seltenem Baum-
bestand; ab 1773 im Besitz der Adelsfamilie von dem Bussche Münch; letzter Baron Alhard

von dem Bussche Münch (gest. 1971) ein
großer Freund Espelkamps; Schloß Benk-
hausen seit 1962 Außenstelle der diakoni-
schen Einrichtung „Wittekindshof“ Bad
Oeynhausen-Volmerdingsen (vgl. auch
R 7.9)

2. Ehem. Gestringer Schule mit dem Türm-
chen (erbaut 1954) am alten Schulstandort
(1873), bis 1970 Volksschule, zuletzt Grund-
schule; seit 1976 Dorfgemeinschaftshaus
und regional bekannte „Kleinkunstbrettl-
bühne“ des Bürgervereins Gestringen

(Forts. R 3: Süd-Route) des Menschen natürliches „Archiv“ der Vegetations- und Klimage-
schichte der weiteren Umgebung der letzten 10.000 Jahre

12. Altes Moor: Kleines Niedermoor mit zahl-
reichen Tümpeln („Blänken“) zwischen
Peckrenne (Mindener Straße) und Hinter
den Hörsten in einer durch den Mittel-
landkanal abgeriegelten Ausbuchtung
des Großen Torfmoores; als Niedermoor
eine ökologische Rarität in NRW, seit
1980 Naturschutzgebiet (60 ha) mit typi-
scher Pflanzen- und Tierwelt (Mittlerer
Sonnentau und Schmalblättriges Woll-
gras, Kiebitz und Moorfrosch); zur völli-
gen Renaturierung Erhöhung des Grund-
wasserspiegels vorgesehen

13. Junger Ortskern von Frotheim um Dorfschule (1955, heute Grundschule) und zwei Hotels,
etwa in der Mitte des Frotheimer Kiessandrückens im Schnittpunkt mehrerer überörtlicher
Straßen, Ortschaft Frotheim (2000: 2.650 Ew): 1241 erstmals als „Vrotmen“ erwähnt, bis ca.
1960 reine Streusiedlung mit bedeutender Zigarren- (Heim-) Industrie (um 1930: 872
Beschäftigte), bis 1973 selbstständige Landgemeinde im Alten Amt Gehlenbeck an der
Grenze zum Altkreis Minden

14. Alte Klus: Unter Denkmalschutz stehende, schlichte bäuerliche Fachwerkkapelle (Klus =
Klause), 1818 erbaut, 1993 renoviert, seither gelegentlich Raum für Gottesdienste und
Konzerte (restaurierte Orgel); Wahrzeichen der Ortschaft Frotheim, in der Nähe:
– der neue Frotheimer Dorfplatz „Im Dorfe“ jenseits der Kösterstraße
– zwei vorgeschichtliche Siedlungsorte der Bronze- bis vorrömischen Eisenzeit (Urnenfun-

de) auf dem Friedhof neben der Klus bzw. 500 m nordwestlich an der Kösterstraße in einer
rekultivierten Sandgrube

15. Auf der Horst (Horst = Gebüsch, Gehölz; Anhöhe): Alter bäuerlicher Siedlungsschwerpunkt
am Nordrand des Frotheimer Kiessandrückens zum Frotheimer Wald

Endpunkt bzw. Ausgangspunkt: Kreuzung Tonnenheider Straße/Auf der Horst/Meerpohlstraße

Anschluss an die Osterwald-Route (R 12) 

R 4: Nord-Süd-Route Länge : 11 km

Verlauf: Alt-Espelkamp – Innenstadt – Isenstedt

Ausgangspunkt bzw. Endpunkt: Parkplatz Paul-Gerhardt-Haus

Anschluss an die Nord-Route (R 2)

1. Ortskern von Alt-Espelkamp (2000: 970 Ew)
um ev. Gemeinde- und Kulturzentrum Paul-
Gerhardt-Haus (1992), Dorfgemeinschaftshaus
(1952-1968 Volksschule) und zwei Sportplät-
ze; 1229 erstmals als „Aspelecampe“ ur-
kundlich erwähnt, 1910 als selbstständige
Landgemeinde von „Großendorf“ (heute
Rahden) abgetrennt

2. Ratzenburger Straße/L770
Ratzenburger Straße: Benannt nach einer
auf alten Karten erwähnten Flurbezeich-
nung „Ratzenburg“
L 770: In den 1970er Jahren gebautes Teil-
stück (Bohmte – Petershagen/Weser) der
überregional bedeutsamen Straßenverbin-
dung Osnabrück – Hannover

3. Wohnquartier „Weststadt“: Bedeutender,
zusammenhängender Stadt-Entwicklungs-
bereich der 1990er Jahre mit anschließen-
der Gabelhorst (70er Jahre) und Heinrich-
Drake-Siedlung (50er Jahre; vgl. R 1.3);
Mischung aus Einzel-, Doppel- und Reihen-
hausbebauung (häufig um Wohnhöfe) mit
peripherer Verkehrserschließung; anwoh-
nerfreundliches Rad- und Fußwegenetz,
geräumige Erholungs- und Kommuni-
kationsfreiflächen sowie randlich gelege-
nes Nachbarschaftszentrum „Erlengrund“
am Gabelweiher

4. Gewerbe- und Industriegebiet Nord (bis zur
L 770) mit angrenzender Erweiterung Nordwest (westlich der B 239): Seit Anfang der 1970er

B 
23

9 L  770

R
 
1
22

R
 4
R
 

R 
7

R
W
L

R
W
L

R
 
1

R
 7

R
 
1
2

1 km

Alt-Espelkamp

SchmalgelgeS

ESPELKAMP

RAHDENR 2

1

43 65
7 8

9

b

2

1010

111

12

B 
23

9

M
i

t
t

e
l

l a n d k a n
a

l

1 kmR 3

Frotheim

Isenstedt

Gestringen
FFiestelFFiestel

Alswede

F a b b e n s t e d t

ESPELKAMP

HILLE

LÜBBECKE

2

3
4

5

7
8

9

6
1

12

1313

1414

15

111

10

R
 
77

R
W
L

R
 4

R
 1
2

R 1
2

R
W
L

R 7R i
R 9

 R R 9R 9R 9
R 9R 9

R 9R

B 
23

9

L  770

R 
2

R R

R 1

R 3
R  3

R 1

R
 
R
 
2

R
 

M i t t e l l a n d k a n a l

Alt-Espelkamp

Schmalge

Isenstedt

Gestringen

ESPELKAMP

RAHDEN

LÜBBECKE

1 kmR 4

6

1

13

12

4

3 5

7

9 6
8

2

10

111
B 

23
9

L  770

M i t t e l l
a

n
d

k
a

n a l

1 kmR 7

Gestringen

Fiestel

Alswede

Hedem

Ve h l a g e
F a b b e n s t e d te n s

ESPELKAMP

PR.
OLDENDORF

LÜBBECKE

STEMWEDE

R
 2

R
W
L

R
W
L

R
W
L

R 1

RWL

R 9R 

R 3
R 9R  9

R 9R 9

1

c
d

2

3

4
5

8

6

7

b
a

100
111

1212
1313

14

15

1616

1717

1818

L  770
L  770

1 km

R 12 Schmalge

Frotheim

Osterwald

ESPELKAMP

HILLE

HILLE

DIEPE- 
NAU

RAH- 
NDENDEN

2

1

3

4

5

6

7
8

R 2

R
 
1

R
 3

Osterwald

B 
23

9

L  770
L  770

M i t
tt

e
l

l
a n d k a n

a
l

R
 
1
2

R 12

R 1212

/7

R 7

R
 7

R
W
L

R
W
L

R 7

R 9

R 9

R 
77

R 7

R
 4

R 4

R
 4 4 4

R 3

R 3

R
 3

R 3

R
 
2

R 2

R
 
2

R
 
1

R
 
1R 1 1

R 
1

Alt-EspelkampAlAl p

Schmalgelge

FrotheimFrot

Isenstedt
GestringenstringenGes gen

FiestelFFiestel

Alswede

Hedemdem

Ve h l a g e

F a b b e n s t e d ts t eb e n

ESPELKAMP

HILLE

DIEPENAU

RAHDEN

PR.
OLDENDORF LÜBBECKE

STEMWEDE

Naturschutzgebiet Aue-See, von Osten

Martinshaus am Borås-Park, Rahdener Straße

Birkenalleen in Alt-Espelkamp

Im Renaturierungsgebiet „Große Aue“

Schloß Benkhausen in Gestringen

Isenstedter Kirche

Ostteil der Breslauer Straße

Bronzeskulptur „Nach der Flucht“
im Grünanger, Breslauer Straße

Gestringen aus der Höhe, von Westen

Dorf-MUSEUM „Brammeyersche Scheune“ in Frotheim

Campingplatz „Osterwald“

Am Mittellandkanal

Im Freizeitbad ATOLL

Blick von Isenstedt zum Wiehengebirge bei Lübbecke

Gabelweiher mit Nachbarschaftszentrum „Erlengrund“

MUSEUM „Alter Laden“ in Fabbenstedt

Ellerburger Mühle in Fiestel

Altes Fachwerk-Gehöft in Vehlage
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Osterwald-Route
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